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wieder ein Tag feindlichen Mißerfolges.
Beherzigenswerte Worte

-es Uriegsminifters von Stern.
In einer Unterredung , die Kriegsminister v. Stein dem

Chefredakteur der „Morgenpost", der auf ö>e unsinnigen
Gerüchte in den letzten Tagen hinwies, gewährte, führte der
Minister u. a. aus:

Gewiß habe ich von den unsinnigen Gerüchten gehört,
und sie haben mich um so mehr gewundert, ols nichts vor¬
handen ist, was der Ausgangspunkt für diele Gerüchte sein
könnte. Ueber

die Kriegslage
will ich nicht sprechen, gerade weil ich davon mehr weiß
als andere Leute, die sich mit der Beobachtung der Ereig¬
nisse, mit Rückblicken und Ausblicken aus das angelegent¬
lichste beschäftigen. Aber aus eins kann ich Hinweisen: Bor
zwei Jahren , als wir den schweren Zweifrontenkrieg zu
führen hatten und uns im Westen vollkommen auf die
Defensive beschränken mußten, hatten dort unsere Gegner
rund hundert Divisionen mehr als wir. Was aber haben
sie erreicht? Nichts, was einem strategisch auswertbaren
Erfolge auch nur entfernt ähnlich sähe. Es kommt nicht
auf das Gelände an, und leider wird darüber viel zu viel
geredet. Worauf es ankommt, ist dies, daß der Gegner
trotz seiner Ueberlegenheit in vielen Monaten schweren und
opfervollen Ringens nicht einmal das erreichen konnte, was
wir in wenigen Tagen zu erreichen imstande waren.

Nun haben unsere letzten Operationen uns nicht den
Erfolg gebracht, den wir von ihnen erhofft hatten. Wir
haben einige Rückschläge und — sagen wir es kurz heraus
— auch eine Sch la p p e , erlitten . Za, geht es denn nicht
sonst im Leben ebenso? Nicht, daß man einmal einen
Mißerfolg erleidet, ist bedenklich, sondern bedenklich wäre
es, wenn man nicht die Kraft hätte, sich mit dem Mißerfolg
abzufinöen und ihn auszugleichen. An der Front wird von
vornherein damit gerechnet, daß auch einmal ein Mißerfolg
eintreten kann, für das Hinterland aber ist so ciu Miß¬
erfolg eine e r n ste Mahnung,  denn es zeigt uns , daß
-er Krieg noch nicht beendet ist, und daß wir alle Kräfte
anspannen müssen, um ihn zu einem glücklichen Ende zu
führen. Dazu aber gehört der starte und einige Wille des
ganzen Volkes, und wer Einflüssen Vorschub leistet, die zer¬
setzend wirken und eine Schwächung des Willens unseres
Volkes zur siegreichen Beendigung des Kampfes um seine
Existenz verursachen müssen, der versündigt sich an
-er Sache des Vaterlandes.  Es kommt jetzt darauf
an, die feindlichen Angriffe abzuschlagen und die eigenen
Kräfte zu schonen.

ES ist sehr möglich, daß
° feindliche Einflüsse am Werk

sind und daß die feindliche Propaganda daran arbeitet, bei
uns zulande Unruhe zu stiften. Jedenfalls sind die Gerüchte,
-re hier bei uns herumgetragen werden, io dumm und so
sinnlos, daß man nicht begreift, wie es möglich ist, daß sie
Gläubige finden können. So kam nach jenen Offensiv-
siößen beiderseits Reims über die Schweiz eine Nachricht
nach Süddeutschland, wir hätten 1.50 000 Mann an Ge¬
fangenen verloren . Eine andere Nachricht wußte von Zwei¬
kämpfen zwischen den höchsten Führern zu erzählen. Mit
besonderer Vorliebe wurde auch von Verrat geraunt , und
aller dieser Unsinn fand Gläubige auch unter den Leuten,
-ie sonst eines klaren Verstandes sich rühmen. Wie oft ist
Hindenburg schon gestorben, wie oft hat dieser oder jener
unserer höchsten Führer schon Selbstmord verübt, wie oft
sin- hier in Berlin schon die Maschinengewehre in Aktion
getreten! Die Feinde selbst machen sich über diese Art von
Geschichtenträgerei lustig indem sie aus ihren eigenen Zei¬
tungen die Nachrichten' zusammenstellcn, denen zufolge
Gindenburg mindestens schon öreißigmal gestorben ist. Man
isi es sa gewöhnt, daß die Phantasie alles vergrößert und
vergröbert. Das alles ist bis zu einem gewissen Grade
z« ertragen , aber es kann auch zu einem

««erträglichen Unfug
ausarten , und dann ist in der Tat jeder, der es ernst meint
mit der Sache des Vaterlandes , verpflichtet, diesem Un¬
fug mit aller Entschiedenheit entgegenzu¬
treten.

Das nnsinnige Gerede über Verrat hat mich besonders
unangenehm berührt . Das sollten wir doch lieber den
Franzosen überlassen , die auch 1870/71 mit Vorliebe über
Verrat schrien. Die Vorstellung von Verrat , die in den
Köpfen vieler Leute spukt, und die Vorstellung , die sie sich
von der Ueberläuserei und ihrer Ausdehnung machen, ist
barpr Unsinn.  Unsere Feinde benutzen die mensch¬
lichen Schwächen geschickt genug , um Schancrnachrichten über
uns zu verbreiten oder zu dem Versuch, mit Sirenenklängen
me Dummen zu betören.
I « -er Propaganda ist uns der Feind ahne Zweifel über.
Seine Anschauung ist da eine ganz andere als die unsrige.
Auf dieses Gebiet können wir unseren Feinden nicht folgen
und wir haben es auch nicht nötig. Wenn wir unseren
Feinden den Spiegel Vorhalten wallen, so können wir uns
u« die Tatsachen  halten , wie sie dnrch zahlreich: eidliche
Aussagen übereinstimmend bekundet und sestgestellt wordenund. Ich denke menschlich über solche Dinge. Wenn ein
Erregter Pöbel Gefangene mit Steinen bewirft, sie mit
Stöcken schlägt und beschimpft, so ist das ^ en ein Ausbruch

der Pöbelnatur , mag der Pöbel vornehm oder gering sein.
Wenn aber ein französischer Arzt  zu e>nem ver¬
wundeten deutschen Offizier sagt: „Ich sehe dit Aufgabe
meines Lebens darin , dem Feinde so wenig brauchbare
Leute ivie möglich zurückzulieferu", oder wenn franzö¬
sische Krankenpflegerinnen  verwundete deutsche
Soldaten in ekelhafter Weise beschmutzen, so versagt jedes
menschliche Verständnis angesichts dieser sittlichen Verwahr«
losung und moralischen Verkommenheit. Und nicht anders
zu bewerten ist das Treiben des Amerikaners Pratt,  der
in der „New-Pork World" ohne Prüfung weiter erzählt,
was ihm Soldaten an der Front erzählt haben, nämlich
daß die Deutschen zwei Amerikaner gekreuzigt hätten, und
daß daher von den amerikanischen Truppen kein Deutscher
mehr gefangen genommen werden würde, sondern daß die
Amerikaner die Deutschen wie Ratten zusammenichietzen
würden. Daß Soldaten solche Schauergeschichten erzählen,
wundert mich nicht, denn i« Kriege verzerrt sich alles ins
Ungeheure, auch die Phantasie. Daß aber ein Mann wie
Pratt , der für den Christlichen Verein junger Männer
arbeitet, solche niederträchtigen Lügen weiter verbreitet, das
ist ein Verbrechen.  Allerdings darf man sich über sein
Tun kaum wundern.

Der Präsident Wilson handelt ja ebenso. *
In »einer neuesten Botschaft gegen die L n n chj u sti z hat
er die Dreistigkeit, zu behaupten, die amerikanischen Lyncher
folgten dem schmachvollen Beispiele Deutschlands, das seine
eigenen Armeen zu Lnnchern gemacht habe. Damit dürfte
der Präsident der Vereinigten Staaten in ? üge , Bosheit
und Niedertracht  oll ? Konkurrenten geschlagen haben.

Eines möchte ich noch hervorheben, eine Tatsache, die
unserem Volk zur Lehre und Mahnung dienen kann.

Das unglückliche Frankreich
sieht seine blühendsten Provinzen von uns besetzt und durch
die Kriegsfurie zum Teil auf lange Zeit hi'nauz verwüstet.
Im französischen Lande steht dcr Feind. Es ist über¬
schwemmt von Engländern und Amerikanern, die in Frank¬
reich wie die Herren hausen, und farbiges Volk der ver¬
schiedensten Rassen treibt sich in großen Scharen in Frank¬
reich umher. Die Blüte seiner Mannschaft ist gefallen und
fällt immer weiter als Opier des Krieges. Die Folgen
für das Land sind nicht aus -udenken Aber dennoch hält es
an seinem Kampfeswillen iesi und klammert sich an die
Hoffnung ans den Endsieg mir einer Kraft und mit einer
Entschlossenheit, der man die Achtung nicht neriagen kann.
Wir haben gottseidank allen Anlaß zu der Neberzerrguna,
die Franzosen an Kampieskraft und Zuversicht, für den
glücklichen Ausgang des Krieges zu übertreifen.

Amtlicher-enticher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  SS. Ang sAmtlich.)

WeMickwr KriegSschanpiah.
Heeresgruppe » Kronprinz Rnpp recht und

B ö h n. Erfolgreiche Borfeldkämpfe südwestlich von Aper«.
Beiderseits von Bailleul «nd nördlich des La Bassee-

kanals schlugen wir feindliche Terlangrisfe vor unseren
Linien ab.

Zwischen Arras und der Somme setzte der
Engländer  seine Angriffe  fort . Starke , von Panzer¬
wagen geführte Infanterie stieß am frühe« Morgen zwischen
Nenvills «nd St . Leger vor ; sie brach nntcr schweren Ber-
lnstcn vor ««seren Linien zusammen. I « St Leger stehende
Posten wichen befehlsgemäß ans di« Kampslinien östlich
des Ortes aus.

Auch vor Morn  scheiterten Angriffe des Feindes.
Starke feindliche Kräfte stürmten mehrfach gegen unsere
nach de» Kämpfen des 23. Angust westlich Bebagnies-
Bapanme - Warlencourt  verlaufend « Front an.
Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher Panzer¬
wagen war gegen Bapanme selber gerichtet. Die Angriffe
brachen zusammen.  Leutnant Engelhardt schoß hier in
den letzten Tagen acht Panzerwagen zusammen.

Gegen unsere von der Ancre abgesctzten Linien drängte
der Feind scharf nach und brach am Nachmittag aus Cour-
celcttes und Pozieres hinaus z«m Angriff gegen Martin-
pnich - Bazentin  vor . Preußische Truppe « stießen im
Gegenangriff in die Flanke des Feindes und warfen jh»
über Pozieres hinaus zurück.

Bon östlich Albert bis zur Somme  suchte dcr
Feind in mehrfachen starken Angriffen unsere Linien za
durchstoßen. In sechsfachem Ansturm gegen die Mitte der
Kampffront führte der Feind wieder zahlreiche Panzer¬
wagen voran. Preuße «, Hessenn.nd Württemberger schlu¬
gen den Feind zurück.  Sie stieße» ihm bis La Boiselle

.und über die Chaussee Albert-Bray « hinaus nach und fügte»
ihm schwerste Verluste zu. Die hier nach Abschluß der
Kämpfe aus der Gefamtfront weit in den Feind hinein »or-
springende» Linien wurde« während der Nacht zurLaverlegt.

Bon der Somme bis zur Oise  blieb die Gefechls-
tätigkeit auf Nrtillerieseuer und kleiner« Jnsanteriekämyfe
nördlich von Roye und westlich der Oise beschränkt. An der
Ailette flaute die Kampftätigkei» ab.

Zwischen Ailette und Aisne  solgten gegen
Crecy au mont und beiderseits von Chavisny deftigem Feuer
mehrfache starke, in besonderem bei nnd südlich von Chavignq
in dichten Welle« vorgetragcne Angriffe. Sic wurde«
unter schwer st enBer  Insten für  die Fran,
zoseuabgewiesen.  Kavallerie -Schützenregimentertaten
sich hierbei besonders hervor.

*

Unsere Bombengeschw adhr  warfen in der Nacht
zum 25. Aug. auf Hasenanlagen. Bahnhöfe, militärische An¬
lagen und Truppenlager des Feindes 75 000 Kg. Bombe«

Der Erste Generalquartiermcister Ludendorsf.

Aben-bencht-es Großen Hauptquartiers.
Berlin,  25 . Aug. iAmklich.)

Schwere englische Angriffe  zn beiden Seite«
von Bapanme.  Der mit gewaltigem Krästeeinsatz ver¬
suchte Durchbruch des Feindes ist gescheitert.
Eigene Gegenangriffe  zur Wiedergewinnung ver¬
lorenen Bodens sind noch im FortsAjreitcn.  Biele zer¬
schossene Panzerwagen liegen vor und hinter unseren Linien.

Starke Angriffe der Franzosen  südlich der
Ailette, deren Hauptkraft durch eigene, erfolgreiche Angriffe
gebrochen  wurde . *•

yoüaii- un- Cnglan-.
Englische Minx« in holländischen Gewässern.

Haag,  24 . Aug. iWolff-Tel .)
Amtlich: ^ as Ministerium des Auswärtigen teilt mit:

Tic britische Regierung hat auf den Einspruch der nieder¬
ländischen Regierung gegen das Vorhandensein englischer
Minen in den niederländischen HohcitSgewässern, die in der
zweiten Junihälftc den Untergang des Torpedoboots „G. L."
und des MinenlegschiffeS „Frans Naerelbourt " ver¬
ursachten, geantwortet, daß von britischen Seestreitkräfte»
keine Minen im niederländischen Hoheitsgebiet gelegt wor¬
den seien, und daß es sich vermutlich n m a b g e t r i e -
bene Minen  handle , sodaß die britische Regierung für die
Unfälle der beiden Schisse nicht verantwortlich sei.

Die niederländische Regierung hat daraufhin ihren Ge¬
sandten in London beauftragt , der britischen Regierung mit¬
zuteilen, daß nach dem Urteil der niederländischen Marine¬
behörde die llmstände, unter denen die Minen angetroffen
wurden, es höchst unwahrscheinlich erscheinen
lassen , daß sie abgetrieben  worden sind. Die
Marinebehörde hält es für möglich, daß die britischen Fahr¬
zeuge, die die Minen legten, sich in der Ortsrichtung
geirrt  haben . Tic niederländische Regierung ersucht
darum die britische Negierung , ihren Seestreitkrästcn die
höchste Vorsicht  beim . Legen von Minen, namentlich in
der Umgebung der niederländischen Hoheitsgewässer, ein¬
zuschärfen. Sie findet keinen Anlaß, die britische Regierung
für den Verlust des „G. L." und des „Frans Naerelbourt"
verantwortlich zu machen.

Ern-eulscher 5ieq in OftaMa.
Berlin.  25 . Aug. iWolff-Tel.)

Bei einem Kampf zwischen einer deutschen »nd einer
portusiesische« und englischen Abteilung iw Bezirk Oueli,
mono. «a «b welchem Üch die Dentsche» in das Inner « des
Landes zurückzagen, sind, wie di« Lissabouer Zeituui;
„Seculo" vom 3. Aug. berichtet, 2 » portugiesische
Offizier « in deutsche Gesänge  n s>h a f i geraten.
Die Einbuße an Gefangenen mutz nach dieser Verhältnis,
mäßig beträchtlichen Anzahl gefangener Offiziere für die
Engländer «nd Portugiesen sehr beträchtlich gewesen sein.

Dr. Sols un- Lor- Leer!.
London,  25 . Aug. iWolff-Tel.)

Lord Robert Eecil hat sich zu einem Vertreter des
Rcuterschen Bureaus folgendermaßen über die Rede
Dr . Solfs ausgesprochen:

Von seinem Gesichtspunkt bedeutet sie einen großen
Fortschritt, denn sie unterscheidet sich im Tone von allem,
was bisher von deutscher Seite -gekommen ist. Wenn das echt
ist «das „wenn" muß man sehr groß schreiben), so ist es der
erste Schritt zurück zur geistigen Gesundheit. Sols gab die
erstaunliche Erklärung ob. daß die Alldeutschen keinen Ein¬
fluß auf die Regierung haben, und das, unmittelbar nach¬
dem Kiihlmann entlassen >nn,-de. '"et! er mit den Alldeutsche«
Streit hatte! Tic Wendung über Belgien , die Sols ge¬
brauchte, geht sehr viel weiter als alle früheren Aeußerun-
gen. Die Worte „Wir beabsichtigen nicht, Belgien in irgend
einer Form zu behalten" usw. sind, so weit sie gehen, sehr
viel befriedigender als iraenö eine frühere Aeußernng.



Seile 2 Morqen -AuSqabe
wenn man davon absieht, datz Solf in diesem .Zusammen¬
hang sagte: „Der Kanzler hat im letzten Monat erklärt"
usw. Der Kanzler hatte eine Erklärung sehr allgemeinen
Charakters abgegeben , die er hinterher zu ändern ge¬
zwungen wurde . Wenn also Solfs Erklärung nur eine
Paraphrase der früheren Bemerkungen des Reichskanzlers
ist, so bedeutet sie tatsächlich sehr wenig . Außerdem enthält
sie lein Versprechen der Wiederherstellung oder Sicherheit
für die Zukunft . Wenn aber SolfS Erklärung unabhängig
von der des Kanzlers zu betrachten ist. so scheint sie einen
Fortschritt zu bedeuten . Die Aeutzerungen des Kolonial¬
sekretärs über den Brest -Lttowsker Frieden scheinen mir
der originellste Teil seiner Rede zu sein. Tatsächlich bezeich¬
net er den Frieden als eine zeitweilige  Maßregel zu
dem Zweck, unabhängige Staaten auf der Grundlage der
Nationalität zu errichten . In Wirklichkeit besteht kein
Grund für diese Behauptung . Zum erstenmal hören wir
vom Brester Frieden als von etwa ? Vorläufigem . Er wurde
stets als die erste Frucht des Krieges behandelt . Zweitens
liegt kein Grund vor , cs als einen Teil der deutschen Politik
anzusehen , wirklich unabhängige Staaten zu errichten . Ich
erkenne die Geschicklichkeit SolfS bei der Verteidigung des
Brest -Litowsker Vertrage ? an . Aber wenn man sie prüft,
ist sie durchaus unaufrichtig . Wir kommen jetzt zu den deut¬
schen Kolonien . Sols ist sehr empört über den Gedanken,
daß die deutsche Herrschaft unmenschlich sei. Die englische
Regierung hat über diese Tatsachen Material gesammelt.
In kurzer Zeit wird ein Vlaubuch über die deutsche Herr¬
schaft in den Kolonien erscheinen . Einige Ermittelungen
sind furchtbare Zeugnisse der Brutalität . Lord Cecil sagte
ferner , daß England gegen ein deutsche? Kolonialreich sei,
weil Deutschland aus Akrika große militärische Hilfen
ziehen werde und der deutsche Besitz der afrikanischen Häfen
die größte Gefahr für das britische Reich öarstelle . Es werde
zwar nicht die sofortige Angliederung der deutschen Kolonien
an bas britische Reich vorgeschlagen , darüber werde erst die
Friedenskonferenz entscheiden. Aber Balfour habe gesagt:
„Es ist unmöglich für Deutschland , die Aufsicht über seine
Kolonien wieder zu erhalten ". Solfs Rede enthält Be-
merkungen über den gesunden Menschenverstand , die
Schrecken des Krieges usw. Das sind Gemeinplätze , mit
denen jedermann in England von jeher üvereinstimmte.
Ihre Beweiskraft wird durch die Tatsache völlig aufgehoben,
baß , ehe das Glück sich wendete , wir niemals von solchen
Gedanken etwas gehört haben . Ich bin ein leidenschaftlicher
Vorkämpfer des Friedens , aber überzeugt , daß dieser nicht
ohne den Sieg , und ohne daß Deutschland seine Niederlage
anerkennt , erreicht werben kann.

*

Dr. Solfs Entgegnung.
Unser Kriegsziel und unsere Friedensbedingnutz.

Die „Norddeutsche Allgemeine  Z e i t u n g" be¬
merkt zu der Rede von Lord Cecil : Lord Cectl bezeichnet
die Rede des Staatssekretärs Dr . Solf als einen Fortschritt
In welchem Sinne er das meint , ergibt sich aus dem
„Friedensprogramm ". das er später entwickelt, und daS
darauf hinausläuft , Deutschland seine Kolonien zu rauben
und ihm ein - völlige Niederlage zu bereiten . Lord Cecil
irrt sich, wenn er glaubt , daß  die Rede dcS Staatssekretärs

Wiesbadener Zeitung
Dr . Solf ein Fortschritt auf diesem Wege sei. W i r
wollen und werden uns unser weltvolt-
tischeS Recht auf Freiheit und Aufstieg nie
und nimmer verkürzen lassen . Die Durch¬
setzung dieses Rechtes ist unser Kriegsziel
und unsere Bedingung für den Frieden.  Es
ist zu bedauern , daß die Kundgebung Lord Cecils aus dem
Wege zu einem solchen gerechten Frieden einen entschiedener
Rückschritt  bedeutet.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  25 . Aug . lWolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz : Nichts

Neues
Albanien:  Unsere Angriffe schreite» erfolgreich vor¬

wärts . Nach erbittertem Kampfe sind gestern nördlich von
Fieri die italienischen Brückcnkopsstellungeu gefalle». Unsere
Truppen habe« in der Verfolgung Semoui besetzt . Auch
bei Berat nnd im Silovagebirge  erzielte » wir
weitere Fortschritte.

Die Bombenangriffe unserer Flieger auf Valona wur¬
den fortgesetzt. Der Chef des Generalstabs.

Clemeneeaus GewaWW.
Bern.  24 . Aug . (Wolif -Tel .j

Im Pariser Sants -Gefänqnts werben laut „Journal"
in der politischen Abteilung sechs Zellen für Caillaux,
Humbert , Lustalot , Combo , Lenoir und Des¬
to  u che s - instandgesetzt. Dies scheint es zu bestätigen , datz
gleichzeitig mit Caillaux auch Humbert mit seinen Mit¬
angeklagten vor den Staatsgerichtshof des Senats gestellt
werden soll.

Spanien.
Santander.  25 . Aug. (Wolff -Tel .j

Der deutsche Botschafter ist auS Dan S :bastian hier
eingetroffen und begab sich sofort in daS Palais , um den
König zu begrüßen.

vombenexplosion auf einem Amerika-Dampfer.
Washington.  24 Aug . lWolss -Tel .j

Meldung des Renterschen Bureaus : Amtlich. Durch die
zufällige Explosion einer Unterwasserbombe an Bord beS
amerikanischen Dampfers „Origaba " am 14. Aug. wurden
4 Personen getötet und IS verwundet . Der Dampfer erlitt
keinen Schaden.

Stadtnachr-ckten.
Wiesbaden . 28. August.

Da« verhalten bek Ziegera 'arm.
Bei den letzten Fliegerangriffen sin Frankfurt ) ist es

unglaublicherwetse vorgekommen , baß Hausbewohner schutz-
suchenden Personen , darunter auch Kindern , den Zutritt

Montag , 26 . August 1918

in ihr >HauS verweigert haben . Im Interesse der öffeut»
lichen Sicherheit und um solche gewissenlose Personen der
ihnen gebührenden Bestrafung zuführen zu können , habe»
der stellvertretende kommandierende General des 18. Armee¬
korps und der Gouverneur der Festung Mainz  eine Ver¬
ordnung erlaffen , wonach alle Hausbewohner bei Vermei¬
dung der im Belagerunzszustandsgesetz angedrohten Strafen
verpflichtet sind, bei Fliegeralarm um Unterkunft Nach¬
suchenden unverzüglich Vorg -artentor n« d Haustüre zü
öffnen und ihnen den Aufenthalt an einer geschützten Stelle
des Hauses bis zur Beendigung der Fliegergefahr zu
gestatten.

Di « Zulassung Schutzsuchenber in Privathäusern ist f#r
die Stadt Frankfurt um so notwendiger , als mit Rücksicht
auf die baulichen Verhältniffe der meisten Frankfurter
Häuser es ausgeschlossen ist, öffentliche Unterstandsräume t»
wesentlich höherer Zahl als bisher zu schaffen.

Die nächste« Gottesdienste für erwachsene Taubstumme
sollen stattfinden : 1. am Sonntag , 25. Aug., zu Nordhofen
in der Kirche, nachm. 2 Uhr . mit Abendmahl , durch Herr»
Pfarrer Gaul  zu Nordhofen : 2. am Sonntag , 22. Sept .,
zu C a m b e r g in der Kirche, nachm. 2 Uhr . mit Abendmahl'
durch Herrn Pfarrer Kaiser  zu Camberg ; 8. am Sonntag
22. Sept ., zu Wiesbaden  im Konfirmandensaal der
Lutherkirche , nachm. 2Vz  Uhr . mit Abendmahl , durch Herrn
Dekaü Ernst zu Idstein : 4. am Sonntag , 29. Sept ., zu
Herborn  im Chor der Kirche, im Nnschluk, an den Vor-
mittagsgottesdicnst MVz  Uhr . mit Abendmahl , durch Herrn
Dekan Ernst in Idstein.

Abkehr vom Gemüseanbau im Großen auf Rieselfelder«
Der Stadtrat in Freiburg i. Br . hat sich nach zweijähriger
Probezeit und eingehenden Beratungen in der Spezialkom-
misiion davon überzeugt , daß, insbesondere bei dem Mangel
an Arbeitskräften und Unterkunftsränmen . ein Gemüseanbau
in größerem Umfang , um daraus eine Einnahmequelle für
die Stadt zu erschließen , auf dem Rieselgut nicht re » ,
t a b e l ist.

vermischtes.
Schweres Eisenbahnnnglück . Den Wiener Blättern zu.

folge ist in der Nacht zum Sonntag auf der Norbwestbahn-
strccke zwischen Netz und Zellerndörf ein Personenzug in¬
folge einer durch einen Wolkenbruch erfolgten Gleisunter¬
spülung entgleist , wobei die Lokomotive und ein Dienst¬
wagen umstürzten und fünf Wagen vollständig verbrannten.
Etwa dreißig Personen wurden verletzt , darunter einige
schwer

Schrtstlettung: «ernhard Grvthu ».
Verantwortlicb für deutsch? und auswärtige Politik: B. B r e16 u | ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtschastiche» Teil:
B. E. E t s e u b e r g c r ; sür Stadt» und Üandnachrtchten, Gericht uud
Sport : T. D t e tz1 1; für die Anzeigen: t. B. I . B a ß l e r : sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G. m b tz.

— Versichern Sie ihr Reisegepäck . -
Rufen Sie 242 an und verfangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor
Äbreise ohne Zustellungsgebühr Ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgehühr mehr für Fahrkarten.

Policen sind erhältlich bei L .RETTENMAYER Ü ! Reisebüro L.RETTENMAYER
5073 ) Centrale Nitcolasstrasse 5 — Tel. : 12 > 115 • 124 > 6511. Kaiser Friedrich . Platz 2 , Tel.: 242 . 2375.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , 26 . Angast:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-Ver¬
einigung in der Kochbrunnen«

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnement «- Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung: Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber,

1. Feierlicher Marsch, aus „DieRuinen von Athen“
2. Ouvertüre „Romantique“
3. Spinnerlieda.„Der fliegende

Holländer“ Wagner
4. Walzer aus „Der Graf von

Luxemburg“ Löhar
5. Ouvertüre zur Oper „Titus“
6. Trinklied und Chor a. „Das

Mäddien von Elizando“
7.Gralsritter-Mars<ha .Parsiva-
8. Strauss, Millöcker, Suppt)

Potpourri Komzak
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Wir präsentieren (L Preis¬
marsch der Zeitschrift „Die
Woche“ Ailbout

2. Ouvertüre zur Oper „Ales-sandro Stradella“ v. Flotow
8. Grosse Fantasie aus tSizets

„Carmen“ Seidel
4. Mondnacht auf der Alster,Walzer Fötras
5. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus ,Tannhäuser‘
6. Musikalisches Wettrennen,

humor. Potpourri Lincke
7. „Sefira“, Intermezzo Siede

(Auf Wunsch)
8. Grosser Zapfenstreich derInfanterie und Kavallerie.

KSusUerisch«Landarbeiten
VIETQRi

sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Schöne Decke,
Handarbeit , für einschläjr. Bett
zu verkaufen. IH221

8 . Stiftler , Mauritiusstr . 14.

tbalia
Erstaufführung!

Der Weltjpiegel.
Großes Schauspiel in 4 Akten

von 8 »pn Pick.
In der Hauptrolle:

Bernd Aldos ».
Erstaufführung!

Der Preisboxer.
Lustspiel in 2 Akten.
In der Hauptrolle : (***

KurtWoifram Kiesslich.
Freiwilliger Schülerdienst

in der Landwirtschaft.
(Königl. Bild- und Filmamtj.

------ Königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

- Residenz - Theater . --
Geschloffen bis 30. A u g u st.

Paul Rehm,Zahn-Praxis
Friedrichstrasse 50,1.

Zalinsehmerzkeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen,Künstl.Zehnersatz in dir.Ausführungenu.A.m.

Sprechstunden: 9- 6 Uhr. — Telefon 3118. •*«
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereine.

ZurUckgekehrt!
Zahnärztin (H214

Rosenthal.
xqxinnnDmmnmDPr

Woche Tliitze»Der
besser.HMMchen
sofort oder September in guten
bürgerlichen Haushalt gesucht.
Mädchen vorhanden- Näheres
Luisenstraße 8, I. (*1463

Hausmädchen
gesucht 11466

Nikolasstraße 37 , Hotel Berg.

Kinepiion
Heute letzter Tag!

Der Film der

vfggo Larsen-Zerie i9i8/i9

Der Zahn j
der hannibal

Dorsschauspiel in 4 Akten
nach dem gleichnamigen
Roman von Ludwig Wolf.

Intereff. Naturaufnahme.
Srika Släßner

Leo peukert, Herbert paulmüller
in dem pikanten Lustspiel

Sie gewinnnt sich ihren Mann

Monopol
Heute letzter Tag !

o 1 hervorragende
Allesn-Erft-Aufführnngez

Das Geheimnis
der

Gesandschast.
Eine abenteuerliche diplomatischt
Diebstahl-Geschichtem 5 Akten-

Schöne Naturbilder

harrisonci.Sarriso«
Die Geschichte eines „schiefen"

Unternehmens.
Köstliche Satyre in 4 Akte».
Wer kft. IU . GeschichÜ

des Weltkriegs,
26V Hefte 3V Mark . (H220

8 . Nistler , Mauritiusstr . 14
Jung . Mädchen od. Fra«

2 Std . vormitt , gesucht. [H222
Kaiser-Friedrich-Ring 32, I
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